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Deutſches Reid. 
Berlin, 2. Juli 1901. 


— Der Kaifer wohnte am Montag in 
Travemünde Schießübungen von Kriegsſchiffen bei 
und beſuchte das deutſche Südpolarſ chiff „Gauß“. 


Wie es heißt, wird der Monarch am Mittwoch 


nach Swinemünde in See gehen. — Die 
Nordlandsreiſe wird am 8. Juli ange⸗ 
treten, und für den 8. oder 9. Auguſt ift ein 
Beſuch des Kaiſers 


der Lloyddampfer „Gera“, von Oſtaſien kommend, 
auf der dortigen Rhede eintreffen und aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach den Generalſeldmarſchall Grafen 
Walderſee landen. Ferner ſoll am 8. Au⸗ 
guſt auch der Dampfer „Palatia“ mit dem 3. oſt⸗ 
aſiatiſchen Infanterieregiment und 300 Leicht⸗ 
kranten, ſowie die Leiche des in Peking ermordeten 
Geſandten Frhrn. v. Ketteler an Bord in Bremer- 
baven ankommen. Der Monarch hat nun die 
beſtimmte Abſicht ausgeſprochen, beim Eintreffen 
dieſer beiden Dampfer perſönlich anweſend zu ſein. 

— Kronprinz Wilhelm wird am 
heutigen Dienſtag von Bonn aus Düſſeldorf be⸗ 
ſuchen und einem Feſiſpiel des Rheiniſchen Goethe: 
vereins beiwohnen. 


Künftler ein großes „Malkaſtenfeſt.“ 


— Herzog Karl Eduard von 
Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, welcher am 
19. Juli fein 17. Lebensjahr vollendet, wird am 


— Juli, wie die Poſt ſchreibt, in die Sommers 


en gehen, und mit ſeinem Hofmarſchall Sir 


Roberts Collins über München nach Salzburg 


reiſen. Von dort begiebt ſich der Herzog nach 


Sal und dann weſentlich zu 


nach dem 
Bodenſee. Am 19. Jul ch 


Hei der Ferien verbringt der He 
in ſeinem Lande, auf welchen ihn Ader Regierungs⸗ 
serweſer Erbprinz von Hohenlohe begleitet. 

— Die ausführliche Begründung zum neuen 
Zolltarifgeſetz und Zolltarif umſaßt einen 
Band von über 500 Quartſetten im Druck. 

— Der Reichsanzeiger veröffentlicht 
die Verordnung über die Tagegelder, Fuhrkoſten 
und Umzugskoſten der Reichsbeamten. 

— Berliner Blätter berichten, Bayern habe 
beim Bundesrathe einen Antrag eingebracht, die 
Fenteſſan zur Prüfung der Thierärzte von 
kin Nach ele des Reifezeugniſſes eines deutſchen 

Im Kampfe ums Glück. 
Roman den Marie Widdern. 
105 (Nachdruck verboten.) 
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in Bremerhaven ir 
Ausſicht genommen. Zu dieſem Zeitpunkt wird 


Zur Aufführung gelangt 
Kleiſt's „Prinz Friedrich von Homburg.“ Auch 
am 6. Juli wird der Kronprinz in Düſſeldorf 
fein; an dieſem Tage veranſtalten die dortigen 


trifft der Herzog in 
Coburg ein, wo am 20. eine Trauerfeier für den 
verfiorbenen Herzog Alfred abgehalten wird. Den 
rzog mit Reifen 


humaniſtiſchen oder Real⸗Gymnaſiums abhängig 
zu machen. 

— Die Ergebniſſe der Rechtſchreibungs⸗ 
Konferenz tbeilt das Dortm. Tagebl. mit: 
Es ſei beſchloſſen worden, das th in allen deut⸗ 
ſchen Wörtern wegfallen zu laſſen. Künftig wird 
alſo geſchrieben: Tal, Taler, Ton, Tor, Tran, 
Träne, Atem, Tat, Tür u. ſ. w. Das th bleibt 
dagegen in Fremdwörtern lateiniſchen oder griechi⸗ 
ſchen Urſprungs, wie Thermometer, Theſe und 
Apotheke. Ferner ſoll fortan gib, gibt, gibft ge⸗ 
ſchrieben werden, da die Selbſtlauter in dieſen 
Worten meiſt kurz ausgeſprochen, werden. Das 
ie in den Endungen bleibt. 

— Im Hinterlande von Ktautſchou 
herrſcht nach einem Bericht der in Tſingtau er⸗ 
ſcheinenden Dtſch.⸗Aſiat. Warte unbedingte Ruhe. 
Die früheren Mandarine find faſt ſämmillch durch 
neue erſetzt, die den Ingenieuren der Eiſenbahn⸗ 
geſelſchaft gegenüber größtes Entgegenkommen 
bezeigen. 

— Zu der Meldung, daß in Preußen und 
Heſſen die Giltigkeitsdauer ſämmtlicher Rüdfahrs 
karten auf 45 Tage feſtgeſetzt worden iſt, erfährt 
das „Chemnitzer Tageblatt“ aus zuverläſſiger 
Quelle, daß von den preußiſchen Eiſenbahndirek⸗ 
tionen jetzt Verhandlungen mit der ſächſiſchen 
und den übrigen betheiligten Eiſenbahnverwal⸗ 
tungen eingeleitet worden find, um die gleiche 


Maßnahme auch auf den direkten Perſonenverkehr 


nach den ſächſiſchen und ſüddeutſchen 
Statlonen auszudehnen. — Hoffentlich werden 
dieſe Verhandlungen auch zu einem günſtigen Er⸗ 
gebniß führen! a f 


— Kaliſyndikat. Nach ſchwierigen 
Verhandlungen iſt in Berlin die Erneuerung des 
Kaliſyndikates auf drei Jahre beſchloſſen worden. 


Zwiſchen dem preußiſchen und anhaltiſchen Fiskus 
iſt ein Vergleich auf der Grundlage zu Stande 
gekommen, daß der preußiſche Fiskus in eine 
Herabſetzung ſeiner Betheiligungsziffer zu Gunſten 
Anhalts eingewilligt hat. Dagegen verzichtet An⸗ 
halt auf fein Recht, einen Mehranſpruch aus 
ſeiner Neuanlage bei Gäſten herzuleiten, während 
für Preußen ein ſolches Recht für ſeine Neuan⸗ 
lage Bleicherode bewilligt iſt. 

— Zum Leipziger Bankkrach. 
Auf 40 Millionen Mark mindestens wird das 
Vermögen der faulen Aufſichtsrathsmitglieder der 
Bank geſchätzt! Nun, das ergiebt doch noch einige 
Ausſichten für die Aktionäre — hoffentlich, 
nachdem die Gläubiger befriedigt find. Für die 
Letzteren wurden bisher 50 Procent ihrer Forde⸗ 
rungen in Ausſicht genommen. Die Aktien der 
Bank wurden Montag an der Berliner Börſe 
nicht notiert. Die Aktien der ſäͤchſiſchen Bank 


Die furchtbare Benachrichtigung warf mich auf 
das Krankenbett, auf dem ich von meinem Kammer- 
mädchen Jeanette, der jetzigen Frau Blum, auf 
das hingebendſte gepflegt wurde. 

Als ich endlich wieder Herrin meiner Sinne 
geworden, hatte mich der alte Graf Werdenſtein 
bereits zur Rechtloſen gemacht. Meine Ehe mit 
ſeinem Sohn war wirklich für null und nichtig 
erklärt worden. 

„die Elenden — die Elenden!“ rief Egbert 
Schmieden hier. 

„Ja, die Elenden!“ wiederholte Elſe mit aus⸗ 
brechenden Thränen. „Um meines Kindes willen 
habe ich ſie damals verflucht. Als ſie meine un⸗ 
verdiente Schande aber mit Geld bezahlen wollten, 
ließ ich ihnen durch den Rechtsbeiſtand ſagen, 
welchen ſie mir mit ihrem Angebot ſandten, daß 
ich lieber mit dem Kinde verhungern würde, e he 
ich nur einen Pfennig von ihnen nähme. Gott 
erbarmte ſich bald ohnehin meines füßen Kleinen. 
Das Kind bekam die Diphtheritis und flarb ſchon 
nach bee 0 Stunden. Ich aber — 
Gbert, begreifft Du es — lag vor dem Todten⸗ 
elt auf den Knien und dankte Gott, daß er 
meinen Liebling zu ſich gerufen. Beſſer — viel 
beſſer doch, ich ſah ihn als Leiche, denn daß er 
unter die Namenloſen zählen ſollte, unter die 
Vielverachteten, welche nur eine Mutter, aber 
keinen Vater beſitzen.“ 


„Armes, armes Weib, was mußt Du gelitten 
haben!“ rief Egbert, als Elſe bis hierher gelommen, 
dann faßte er ihre Hände und ſetzte dann in 
ſeiner guten treuherzigen Weiſe hinzu: „Aber ich 
will Dich die Vergangenheit vergeſſen lehren und 
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Der Leipziger Rath will mit 1 Million Mark 
aus Stadtmitteln Einlagebücher der Leipziger bis 
zur Höhe von 30 Proc. des Einlageguthabens 
beleihen. So viel wird für die Gläubiger alſo 
ſicher fein. Die Aktlonäre werden freilich günſtig⸗ 
ſten Falls ſehr viel weniger erhalten. — Der 


Ultimo⸗Zahltag an der Berliner Börſe nahm wegen 
der bekannten Vorkommniſſe in Dresden⸗Leipzig ein 
beſonderes In tereſſe in Anſpruch. Es darf mit 
Genugthuung konſtaliert werden, daß der Zahltag, 
von zwei kleinen Inſolvenzen abgeſehen, glatt ver⸗ 
laufen iſt. Inſolvent ſind geworden die Bank⸗ 


firmen Paul Hartheim und Theoder Loe wenberg. 


— Nach einer Mittheilung des Rectors der 


techniſchen Hochſchule zu Charlottenburg beim 
Rectoratswechſel bot die „deutſche chemiſche In⸗ 
duſtrie“ den größten Theil ihrer Sammel⸗ 
ausſtellung in Paris im Werthe von 
600 000 Mk. der Unterrichtsverwaltung als Ge⸗ 
ſchenk an. Der Unterrichtsminiſter nahm die 
Spende für die techniſche Hochſchule an. 
—— — 


Heer und Flotte. 


— Erſatzmannſchaftun für die 
oſtafrikaniſchen Truppen. Die zur 


Reſerve und Landwehr beurlaudten Militärpflich⸗ 
tigen, die ſich auf den Frühjahrs⸗Kontcollver⸗ 
ſammlungen zum Eintrit in die oſtaſiatiſchen 
Truppen bereit erklärten, haben jetzt telegraphiſch 
uli zu ſtellen. Sie 
werden dann alsbald nach dem Truppenübungs⸗ 
platz Altengrabow bei Magdeburg befördert, vo 
die Formirung des Erſatzes für Oſtaſien ſtattfindet. 


Befehl erhalten, ſich am 3. J 


— Ueber das Schießen nacheinem Luft⸗ 
ballon wird vom Truppenübungsplatz Alten⸗ 
grabow berichtet: Bei der Schießübung mit 


Kanonen nach einem Verſuchsballon, der etwa 
300 Meter über der Dorfruine Glome ſchwebte, 


ſtand die feuernde Artillerie bei Brieſenthal; die 


Entfernung betrug in der Luftlinie 4800 Meter. 
Es waren 60 Granatſchüſſe für die Uebung be⸗ 
ſtimmt; ſchon der 17. Schuß traf den Ballon. 
Dicht vor ihm platzte eine Granate; das in ihm 
befindliche Gas explodirte und der Ballon fiel, 


von einer Rauchwolke umgeben, zur Erde. Die 
Uebung gewährte einen großartigen Anblick und 
gab Zeugriß von dem, was unſere Artilleriſten zu 
leiſten vermögen. 


Unſere „Oſtaſiaten“. 


Beachung verdient, was der nach 
China eutſandt geweſene Berichterſtatter der „Frkf. 
Zig.“ über das deutſch⸗oſtaſiatiſche Expeditions⸗ 


an meinem Herzen ſollſt Du erſt das wahre Glück 
finden.“ 


„Unmöglich!“ kam es da leiſe über die Lippen 
der Unjeligen, gegen die man je grauſam gefündigt. 
Und ohne den erſchreckten jungen Mann zu einer 
Erwiderung kommen zu laſſen, begann ſie von 


Neuem: 


„Als ich und meine brave Jeannette, die mir 
längſt aus der Dienerin zur Freundin geworden, 
das Kind auf italieniſchem Boden begraben, dachte 
ich endlich auch an die Zukunft. Nach Danzig 
mochte ich jetzt nicht zurückkehren. Und ſo be⸗ 
ſchloſſen wir denn, nach Berlin zu gehen, wo 
wir Beide hofften, ſchnell zu paſſenden Stellungen 
zu kommen. 

Jeannette erlangte auch eine ſolche ſchon in wenigen 
Tagen, ich aber mühte mich vergebens. Beſaß ich doch 
keine Zeugniſſe wie ſie. Bereits am Abgrund des 
Elends ſtehend—die grauſe Noth vor mir, machte 
mir da die Inhaberin eines Stellenvermittelungs⸗ 
bureaus den Vorſchlag, Kellnerin zu werden. Für 
die Stellung einer ſolchen genügte nur eine gute 
Erſcheinung und ein gewandtes ſicheres Weſen — 
und das beſaß ich ja. 

‚ Anfangs bäumte ſich jedes Gefühl in mir 
gegen die zugemuthete Exiſtenz auf: „Lleber 
ſterben,“ meinte ich — „tauſend Mal lieber!“. 
Ach Egbert — aber das Sterben iſt nicht leicht. 
Und ſo gewann ich es endlich über mich. Aber 


Emm elend fühlte ich mich in dem neuen 
eruf! 


Zuletzt kamſt Du jedoch wit Deiner treuen 
heißen Liebe und boteſt mir Deinen Namen. Ich 
wollte es anfänglich nicht ausdenken, nicht faſſen. 
Aber Du lehrteſt mich bald an die Ehrlichkeit 


ſind ſeit Freitag um 20 Proc. zurückgegangen. 
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korps ſchreibt. Er jagt u. A.: Faſſen wir den 
Eindruck über Disziplin und Verhalten der deutſchen 
Truppen noch einmal zuſammen, ſo müſſen wir 
ſagen, daß kleine Verſtöße einzelner Individuen 
gegen die Disziplin vorkamen und befiraft wurden, 
daß Grauſamkeiten einzelner Leute feſtgeſtellt und 
entſprechend gefühnt wurden, daß aber im Ganzen 
die deutſche Armee ſich als die beſtdiszipli⸗ 
nirte und geſittetſte erwieſen hat. Mit 
dieſem Reſultat können wir durchaus zufrieden 
ſein .. Beſſere Marſchleiſtungen, als die 
deutſchen, ſind in China nicht zu verzeichnen ge⸗ 
mein, und der Humor, mit dem dle Leute alle 
Strapazen ertrugen, wenn in Briefen auch der 
Unmuth ſich laut machte, wird unſerer Armee 
hoffentlich niemals verloren gehen. Ich hatte 
bisher den deutſchen Soldaten offen geſtanden für 
etwas ſchwerfällig gehalten, aber meine Anſicht 
war eine irrige, wie der Krieg in China bewies. 
Es mochte ſich für die Truppen darum handeln, 
Häufer oder Brücken zu bauen, es mochte von der 
Infanterie verlangt werden, daß ſie reiten ſolle 
oder von den Artilleriſten, daß ſie auf dem Peihs 
als Flußſchiffer thätig ſeien — Alles wurde mit 
großer Wichtigkeit und noch größerem Verſtändniß 
geleiſtet. Die aufgedeckten Mängel wiegen nicht 
halb ſo ſchwer, wie die von unſeren Leuten an 
den Tag gelegten vortheilhaften Eigenſchaften, und 
deshalb können wir unſere braven Oſtaſiaten mit 
Anerkennung empfangen, wenn fie demnächſt nach 
Hauſe zurückkehren. Sie haben zum Bewußtſein 
gebracht, daß die Behauptungen über die ſchäbliche 
Einwirkung der zweijährigen Dienſtze:t und einer 
huhumaneren Behandlung der Mannſchaften ganz 
unberechtigt waren und daß wir heute mehr noch 
als früher jagen können: „Lieb' Vaterland, magſt 
ruhig ſein.“ 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Angarn. Aus Prag meldet 
die Voſſ. Zig.: Die Sokolfeſte ſchloſſen mit Ver⸗ 
brüberung, der Czechen und Franzoſen mit den übrigen 
Slawen, die Polen ausgenommen. Dieſe verließen, 
fo oft eine rxuſſiſche Rede gehalten wurde, den 
Saal. Auf dem Frühſtück im Prager Nathhaus 
gab der Franzoſe Dauſſel die Verſicherung ab, die 
Franzoſen würden mit derſelben Begeiſterung der 
Czechen gedenken, wie dieſe der Franzoſen. Die 
llawiſchen Redner betenten die Zuſammengehörig⸗ 
keit aller Slawen. Bei den Volksfeſten wurden 
die Franzoſen mit der Marſailleiſe begrüßt. — 
Königin Wilhelmina von Holland will im 
Sommer zum Kaiſer Franz Joſeph nach Iſchl 
kommen. Der König von Rumänien und der 
deutſche Kronprinz nehmen an den öſterreichiſchen 
Manövern theil. 5 
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Deiner Geſinnung glauben. Und da — Egbert, 
da ſagte ich ja, trotzdem Du mir gleichgiltig 
warſt und ich noch immer mit der Erbärmlichkeit 
des ſchwachen Weibes den Mann liebte, welcher 
mich mit Füßen getreten. — Ich ſollte jetzt wirk⸗ 
lich eine ehrliche Frau werden — der Gedanke 
allein bannte mich an Deine Seite.“ 

„st das wahr, Elſe — iſt das wahr ?* 

Egbert Schmieden hatte dieſe Worte mit bren⸗ 
nendem Schmerz hervorgeſtoßen und wie flehend 
ſtreckten ſich feine Hände dem jungen Weibe ent- 
gegen, das ihm jetzt erſt fein Urtheil ſprach. 

Elſe Schaltmann ſah die Qual in ſeiner Seele 
und ſtrich mitleidsvoll mit der Hand über ſein 
heißes Geſicht. 

„Es iſt wahr.“ ſagte fie hernach jedoch ernſt, 
faſt feierlich. 

Dann aber wiederholte ſie ihm auch, wie un⸗ 
glücklich ſie ſich in Roderwin gefühlt, daß jede 
Empfindung in ihr ſich gegen den Gedanken auf- 
gelehnt hätte, der ſtolzen Familie der Schmieden 
als Eindringling zu gelten. 

„Und doch wäre ich Dein Weib geworden,“ 
fuhr ſie fort, „wenn ich nicht eines Tages Wolf 
von Werdenſtein in X. wiedergeſehen hätte. Mit 
ſeinem Anblick aber lebte die Vergangenheit noch 
einmal in mir auf und ich empfand es als etwas 
Nothwendiges, daß ich die Scheineriften, ver⸗ 
nichtete, welche ich führte, und mich vor allem 
von Dir löſte. Aber ich hatte nicht den Muth, 
dies mit dem vollen Bekenntniß der Wahrheit au 
thun. Und fo erdachte ich eine Lüge, mit der ich 
aus Roderwin ſchied.“ 

Sie hatte geendet. 

Egbert aber war aufgeſprungen und jetzt dicht 


Italien. 
eine große Sozialiſten⸗ und Anarchiſten⸗Verſamm⸗ 
lung ſtatt, die ruhig verlief, aber am Abend in 
eine allgemeine Schlägerei ausartete. — Die 
Unterſuchung wegen des blutigen Zuſarmenſtoßes 
an der Berra⸗Brücke ergab, daß der vom Militär 
erſchoſſene Führer der ſtreikenden Arbeiter allen 
Warnungen zum Trotz auf die Soldaten losſtürmte, 
die zunächſt auch nur in die Luft geſchoſſen hatten. 
Er hatte alſo ſelbſt ſchuld! 

Frankreich. In Paris wurde Montag 
Mittag das Grabdenkmal für den früh verſtor⸗ 
benen Kammerpräſidenten Burdeau auf dem 
Friedhofe Pere Lachaiſe enthüllt. Senator Raynal 
kritiſterte, da die Trauerverſammlung ziemlich ſpär⸗ 
lich beſucht war, die Charakterſchwäche vieler 
moderner Politiker. 

China. Auf die chineſiſchen Meldungen iſt 
wenig oder nichts mehr zu geben! „Dahin gehört 
auch die, daß die Kaiſerin Wittwe nicht nach 
Peking zurückkehren wollte. Dies Manöoer iſt 
doch etwas gar zu durchſichtig. Kommt ſie nicht, 
kommt wahrlich der Kaiſer eben ſo wenig, und 
damit den Vertretern der Mächte dieſer ſchätzens⸗ 
werthe Anblick nicht verloren geht, ſollen ſie bei 
der Kriegskoſtenentſchädigung ſo viel wie möglich 
nachlaſſen. Weiter hat die Geſchichte keinen Zweck, 
daß die Chineſen in ſolcher Welſe heute nichts mehr 
erreichen, iſt doch ganz ſelbſtverſtändlich. — Die 
Stadt Kaifong fu, welche der alte chineſiſche 
Oberdrache zur neuen Reichshauptſtadt machen 
wollte, liegt übrigens 675 Kilometer ſüdöſtlich von 
Peking und 15 Kilometer vom Ufer des Hoanghoo. 
Die Stadt hat über 13 000 Einwohner, ihre Lage 
iſt günftig, doch wird fie nicht ſelten von Ueber⸗ 
ſchwemmungen bedroht. Nun, aus dem Gedanken 
wird keine That werden, dafür wird ſchon geſorgt. 
— Nach den Berl. N. N. wird ein neuer 
Vertrag zwiſchen Ruß land und China vers 
einbart, in welchem über die Entſchädigung ein 
Einvernehmen feſtgeſtellt wird: darnach würde 
Rußland bereit ſein, auf Baarzahlung zu ver⸗ 
zichten, wenn China geneigt wäre, den auf Ruß⸗ 
land entfallenden Geldantheil durch andere ihm zu 
gewährende Vortheile und Begünſtigungen zu be⸗ 
gleichen. — — — 

Afrika. Eine engliſche Kolonne unter dem 
Oberſt Sparks iſt in das Gebiet von Bahrel⸗ 
Gharzel an der Nordoftgrenze des Kongoſtaates 
einmarſchiert und hat dort verſchiedene Annektionen 
vorgenommen. Der Kongoſtaat ſcheint proteſtieren 
zu wollen. 


Vom Burenkrieg. 


Der Kleinkrieg dauert fort, ohne irgend⸗ 
welche beſondere Ereigniſſe zu bringen. Wichtiger 
iſt das Folgende: Die Enthüllungen des jüngſten 
engliſchen Blaubuches werden allen Briten, die 
nur eine Spur von militäriſchem Verſtändniß be⸗ 
ſitzen, die Augen über das Verfahren ihrer Führer 
öffnen. Lord Roberts hat ſich ſelbſt ein nicht 
ſehr würdiges Denkmal darin geſetzt. Während 
er einerſeits die ihm jvorgehaltenen Ausſchreitungen 
einfach leugnet, giebt er ſie andererſeits mit einer 
Entſchuldigung zu, die näher be leuchtet werden 
muß. Nachdem die Briten die Länder der Buren 
mit allen Bahnlinien eingenommen hatten, zwangen 
ſie bekanntlich dieſe, den kleinen Krieg, d. h. eine 
wiſſenſchaftlich ſeit Jahrhunderten behandelte Art 
des Krieges zu führen. Daß die Armee des Lord 
Roberts nicht Dieciplin und Ausbildung genug 
hat, dieſer Art des Krieges zu widerſtehen, kann 
man ja engliſcherſeits bedauern, aber man muß 
ſich doch wundern, daß Roberts hervorhebt, daß 
die Taklik der Buren zu einem Guericlakriege 
ausgeartet ſei, welcher ihn zwinge, zu außer⸗ 
ordentlichen Kampfesmitteln zu greifen, die von 
den civiliſirten Völkern in ähnlichen Fällen ange⸗ 
wandt werden. Wenn der Kleinkrieg ein Querilla- 
krieg benannt wird, durch den alle Kämpfer zu 
Rebellen geſtempelt werden, ſo entſpricht das aller⸗ 
dings der militäriſchen Anſchauung der Briten, 
ſtellt aber dem ſoldatiſchen Werth der Truppen 
ein wenig ſchmeichelhaftes Zeugniß aus. — Eine 
neue Zeugin für die Unmenſchlichkeiten 
ihrer Landsleute in Afrika iſt eine engliſche 
Dame, die nach Beginn der kalten Jahreszeit aus 
Transvaal abreiſte. Sie ſagt: Die Sterblichkeit 
unter den in den Zeltlagern zuſammengedrängten 

Kindern iſt fürchterlich, man hat den Müttern, 
als ſie von Haus und Hof verjagt wurden, ja 
nicht einmal geſtattet, Bettzeug mitzunehmen. 
Alles mußte verbrannt werden. In den Lagern 


vor ihr ſtehend, faßte er von Neuem ihre Hände 
und rief: 

„Und nun?“ 

„Und nun?“ fragte ſie leiſe, ſetzte dann aber 
hinzu, indem ſie feuchten Auges zu ihm aufſchaute: 
„Und nun bitte ich Dich: vergieb, daß ich Dich 
betrogen und geh — geh! — Ja, verlaſſe mich, 
Egbert,“ fuhr fie bebend fort, „und kehre zu der 
zurück, die Dich wirklich liebt.“ ! 

„Ich kann nicht — ich kann nicht! Und 
plötzlich vor dem jungen Weibe in die Kniee 
ſintend, rief er in einem Tone, der Elſes arme 
gepeinigte Seele bis in ihre Grundtiefen er⸗ 
ſchütterte: „Sei doch barmberzig mit mir, Elſe 
Du weißt, daß ich nicht ohne Dich leben kann — 
ſo ſchenke mir doch das Daſein, indem Du mir 
in dieſer Stunde verſprichſt — trotz allem mein 
Weib zu werden, auch wenn Du mich nicht liebſt. 
Ich will Dich auf den Händen tragen, ſo lange 
ein Athemzug meine Bruſt bewegt, Dich lehren 
meine Gefühle zu erwidern. Elſe — Theure, 
Gute, gegen die man geſündigt, wie ſelten gegen 
ein Weib — noch einmal flehe ich Dich an: 
Werde mein!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Sonntag fand in der ewigen Stadt 


iſt kein Feuerungsmaterial, die Nahrung ſchlecht 
und unzureichend. Was will da werden — In 
England mehren ſich die Proteſtkundgebungen gegen 
dieſe Schand⸗thaten trotz aller Verſuche, ſie zu ver⸗ 
hindern. — In Brüſſel fand eine gewaltige Pros 
teſtkundgebung in der Alhambra (Eigenthum von 
Chamberlain) ſtatt. Man iref: Hoch die Buren! 
Nieder mit dem Mörder Chamberlain! — Für 
die Kapkolonie beginnt mit dem 1. Juli 
ein geſetzloſer Zuſtand. Das Kapparlament hat 
ſich vertagt, ahne die laufenden Gelder bewilligt 
zu haben. Die engliſche Verwaltung muß alſo 
eigenmächtig Steuern einziehen. Die Ber: 
liner Miſſion hat den deutſchen Konſul in 
Pretoria um Schuß vor den Engländern gebeten. 
Die Soldaten haben aus den Miſſionen Getreide 
und Vieh gewaltſam ſortgenommen, auch die Bau⸗ 
lichkeiten ſind vlelfach beſchädigt. 


6. 
f 


Aus der Provinz. 


Aus dem Kreiſe Schwetz, 30. Juni. 
Ein ſchweres Unglück hat ih in Falken ⸗ 
horſt zugetragen. Herr Ritlergutsbeſitzer Dr. 
Quittenbaum⸗Kavenezyn befand fh. am 
geſtrigen Sonnabend auf der Frühpürſche im Walde 
des Herrn Rittergutsbeſitzer Heinrich⸗Falkenhorſt. 
Im Begriff, nach erfolgloſer Puͤrſche heimzukehren, 
holte er ſein Fahrrad aus einem Verſteck im Walde 
und pürſchte den Reſt des Waldtheiles durch, in⸗ 
dem er das Rad mit der linken Hand führte. 
Plötzlich tauchte ein Mann vor ihm auf Dr. Qutten⸗ 
baum rief ihm zu: „Halt! was wollen Sie hier?“, 
in dem Glauben, der ſchon ſeit langer Zeit auf 
Falkenhorſter Revier ihr Unweſen treibenden Wild⸗ 
diebe, (noch vor 14 Tagen iſt ein ſolcher von 
Herrn Dr. Boldt, prakt. Arzt in Schwetz, abge⸗ 
faßt worden) vor ſich zu haben. Der fremde 
Mann drehte um und lief davon. Dr. Quitten⸗ 
baum, der jetzt erſt recht Verdacht ſchöpfte, warf 
das Rad links zur Seite, um ihm nachzulaufen; 
dabei trat er gegen das Rad, fiel zu Boden, und 
in demſelben Augenblick ent lud ſich feine Büchſe. 
Als Dr. Quittenbaum aufſtand, ſah er den Mann 
in ſeinem Blute am Boden liegen. Er trat heran, 
der Mann rührte ſich nicht mehr, Dr. Q. beſtieg 
nun fein Rad, eilte nach Haufe und ließ fofort 
den nächſten Arzt, Herrn Dr. Rasmus⸗Bukowitz, 
holen; aber dieſer konnte nur den längſt einge⸗ 
tretenen Tod feſtſtellen. Die Kugel war in den 
Rücken eingedrungen und mitten auf der Bruſt 
her ausgegangen. Der Tod muß augenblicklich ein 
getreten fein. Der Todte war der Heizer Papi⸗ 
rowski aus Falkenhorſt. 

* Marienburg, 1. Juli. Kultusminifter 
Dr. Studt trifft vorausſichtlich mit dem Ober⸗ 
präſidenten von Goßler am Mittwoch in Marien⸗ 
burg ein. Auch dieſer Beſuch därfte mit den 
Kaiſertagen in Zuſammenhang fliehen. 

» Marienburg, 29. Juni. Dem erneuten 
Beſchluß der Stadtverordneten auf Einführung 
einer Umſatzſteuer bei Grundſtüͤck⸗ und Platz⸗ 
verkäufen hat der Magiſtrat auch jetzt ſeine Zu⸗ 
ſtimmung verweigert. 

* Konitz, 30. Juni. Zu Ehren des von 
hier ſcheidenden Landrats Freiherrn v. Zedlig- 
Neukirch fand am Sonnabend in Kühn's Hotel 
ein Abſchiedsmahl ſtatt. — Der Käthner der dem 
Mordverſuch bei Rittel begangen hat, ſoll 
nachdem er auf eigenen Wunſch dem Unter ſuchungs⸗ 
richter vorgeführt war, dieſem und dem Erſten 
Staatsanwalt gegenüber ein Geſtändniß ab- 
gelegt haben. 

Elbing, 1. Juli. Eine Kapelle für 
das Kaiſerpaar ſoll demnächſt auch auf dem 
kaiſerlichen Gut Kadinen hergerichtet werden. 
Es iſt beabſichtigt, den Zugang zu dem Grabge⸗ 
wölbe in dem dortigen Mauſolum der Birkner’- 
ſchen Familie, der Vorbeſitzerin des Gutes, an die 
Seite zu legen und den oberen Raum zu einer 
Kapelle auszubauen, in der bei der Anweſenheit 
des Kaiſerpaares daſelbſt Gottesdienſt abgehalten 
werden ſoll. 

* Dirſchan, 29. Juni. Die Oſideutſche 
Bis quit und Waffelfabrik Dirſchau, 
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, erhöhte in 
ihrer geſtrigen Verſammlung in Folge Aufnahme 
neuer Geſellſchafter das Stammkapital von 80 000 
Mark auf 136 000 Mark. Der Bau der Fabrik 
auf der Neuſtadt ſchreitet rüſtig vorwärts und 
wird demnächſt das Dach errichtet. — In dieſem 
Jahre ſollen zwei Joch der gieſigen Elſenbahnbrücke 
fowie die beiden Eiſenbahn⸗Ueberführungsbrücken 
über das Bahnhofsterrain neu geſtrichen werden. 
Die von 14 verſchiedenen Firmen bei der hieſigen 
Königlichen Eiſenbahn⸗Bauinſpektion abgegebenen 
Offerten ſchwanken zwiſchen 7300 Mark 
und 19 800 Mk. 

* Danzig, 1. Juli. Oberpräſidialrath von 
Barnekow hat einen ſechswöchigen Urlaub 
nach der Schweiz angetreten; ſeine Vertretung 
führt Regierungsrath v. Steinau⸗Steinrück. Auch 
Generalſuperintendent D Döblin hat einen 
ſechswöchigen Urlaub angetreten und ſich nach 
Schleſien begeben. Den größten Theil ſeines 
Urlaubs wird er am Vierwaldſtädterſee verleben. 
— Erſtochen wurde am Sonnabend der 
Arbeiter Schröder auf einem Holzfelde in der 
kaiſerlichen Werft von dem Ardeiter Wambach, 
einem 20,⸗jährigen, ſchon häufig beſtraften Menſchen. 
Der Thäter ift flüchtig. 

Stolp, 30. Juni. Das Oberkriegsgericht 
des zweiten Armeekorps verhandelte in einer Be⸗ 
rufung gegen ein Erkenntniß des Kriegs⸗ 
gerichts zu Thorn, wodurch der Unter⸗ 
offizier Kafimir Matuszewski von der 
3. Kompagnie des Pionier⸗Bataillons Nr. 2 wegen 
Miß handlung eines Untergebenen, deſſen 
Tod nachdem erfolgt iſt, zu 1 Jahr 3 Monaten 


Gefängniß und Degradirung verurtheilt worden 
iſt. Es handelt ſich um einen Vorgang, der ſich 
in der Garniſon Thorn beim Schwimmunterricht 
ereignet hat. Hierbei hat nach der Beweisauf⸗ 
nahme der Unteroffizier den Pionier Schülke 
übermäßig lange im Waſſer gelaſſen, ihn geſtoßen 
und gewaltſam untergetaucht. Acht Tage nach 
dem Vorfall iſt Schülke verſtorben. Aerzlliche 
Sachverſtändige haben ber Meinung Ausdruck ge⸗ 
geben, daß durch die Ueberanſtrengung Schülkes 
eine ſchon früher einmal überſtandene Bruſtfell⸗ 
entzündung wieder hervorgetreten ſei und durch die 
in Folge der Ueberanſtrengung verurſachte Herz⸗ 
ſchwäche ſei Lungenödem und in Folge deſſen der 
Tod eingetreten. Das Gericht erkannte auf Ver⸗ 
werfung der Berufung. Der Angeklagte war in 
erſter Inſtanz nur wegen unvorſchriftsmäßiger 
Behandlung zu 16 Tagen Arreſt, alsdann aber, 
nachdem durch allerhöchſte Kabinetsordre das Ur⸗ 
theil aufgehoben worden war, nach erneutem Ver⸗ 
fahren zu obenerwähnter Strafe verurtheit worden. 

Inowrazlaw, 30. Juni. Der Kampf 
zwiſchen den deutſchen und den pol niſchen 
Socialiſten in der Provinz Poſen, alſo 
zwiſchen der deutſch⸗ſocialdemokratiſchen Partei und 
der polniſch⸗ſozialiſilſchen Partei dauert weiter fort 
und iſt dieſer Tage wieder in einer polniſchen 
Volksverſammlung in Inowrazlaw zum offenen 
Ausdruck gelangt. In dieſer Verſammlung traten 
auch die ſocialiſtiſchen Agitatoren Gogowsei und 
und Kaſprzak aus Poſen auf, die aber der deutſch⸗ 
ſezialdemokratiſchen Partei angehören. Nach dem 
ſozialiſtiſchen Parteiblatte „Naprzod“ war jedoch 
die Erbitterung gegen Kaſprzak, der bei der letzten 
Poſener Reichstagserſatzwahl als ſozialiſtiſcher Can⸗ 


didat aufgeſtellt war, jo groß, daß man Kaſprzal 


das Wort entzog, derſelbe aus der Verſammlung 
fliehen und in einem der benachbarten Häuſer ſich 
verſtecken mußte. Auch der Poſener Sozialiſten⸗ 
führer Gogowski (von der deutſch⸗ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Partei) wurde am Weiterſprechen gehindert. 
Der Rlß zwiſchen der deutſchen und der polniſchen 
Sozialdemokratie iſt alſo nach den letzten Par⸗ 
teitagen in Breslau und Bromberg noch ſtärker 
geworden. 

Inowrazlaw, 30. Juni. Einen ſelt⸗ 
jamen? Vorfall meldet der „Kuj. B.“ 
„Ein Herr, der im Kurhauſe wohnt, war Abends 
mit zwei Begleitern in ſeine Wohnung zurückge⸗ 
kehrt. Nachdem die drei ſich bis zum frühen 
Morgen in polniſcher Sprache laut unterhalten 
und beim Gläſerklang geſungen hatten, unter⸗ 
nahmen ſie einen Spaziergang in den Kurhaus⸗ 
garten. Plötzlich gegen 3 Uhr vernahmen einige 
Kurgäſte einen Aufſchlag vom Garten her, und ſie 
gewahrten, daß die auf einem Podium ſtehende 
Büſte unſeres Kaiſers heruntergeworfen 
und ihr den Kopf abgeſchlagen war.“ 

* Poſen, 1. Juli. In dankbarer Würbi⸗ 
gung des von dem früheren Finanzminiſter 
v. Miquel unſerer Stadt wiederholt bethätigten 
regen Intereſſes hat der Magiſtrat beſchloſſen, die 
neue Uferſtraße längs der Warthe „Miquel⸗ 
Straße“ zu benennen. — Die Poſener Krimi⸗ 
nalpolizei ermittelte und verhaftete eine aus Poſener 
und Berliner Falſchſpielern beſtehende 
Spieler⸗Geſellſchaft, welche Poſener Perſonen Be⸗ 
träge bis zehntauſend Mk. abgenommen haben. 

* Bojen, 1. Juli. Der frühere verantwort⸗ 
liche Redakteur der „Proca“, Siemiont⸗ 
kowski war ſ. Zt. wegen eines Artikels, der die 
Zwangshaft des Fräulein Omankowski beſprach, 
von der hieſigen Strafkammer zu 1 ½ Jahren 
Gefängniß verurtheilt worden. Auf die beim 
Reichsgericht eingelegte Reviſion hin, in Folge 
deren das erwähnte Urtheil aufgehoben wurde, 
hatte die Strafkammer ſich dieſer Tage nochmals 
mit jener Strafthat zu befaſſen. Das Urtheil 
lautete auf 8 Monate Gefängniß und je 


fortige Verhaftung. 

* Poſen, 1, Juli. Die „Poſener Zeitung“ 
meldet, Regierungsrath Dr. Röring von der 
Biologiſchen Abtheilung des Reichsgeſundheitsamts 
habe auf Veranlaſſung des Oberpräſidenten über 
den Umfang der durch die Zwergeicade an 
dem Som nergetreide verurſachten Beſchädigungen 
in der Provinz Poſen Unterſuchungen vorgenommen 
und gefunden, daß das als „Aus wintern“ 
beztichnete Verkuͤmmern und ſchließliche Verſchwin⸗ 
den des Winterroggens vielfach auf die 
Frietfliege zurückzuführen iſt, welche infolge 


des gleichzeitigen Auftretens der Zwergeicade ganz 


unbeachtet blieb und ſtellenweiſe einen viel größeren 
Schaden als jene verurſacht hat. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 2. Juli. 


§ [Perſonalien.] Dr. Franz Prowe, 
z. Z. am Gymnaſium in Graudenz, iſt vom 1. 
Juli ab als Oberlehrer an das Oymnaſium in 
Thorn verſetzt. g N 

Dem Amtsgerichtsſekretär, Oberſekretär Be h⸗ 
mer bei dem Amtsgericht in Graudenz ift bei 
feinem Uebertritt in den Ruheſtand der Charakter 
als Kanzleiroth verliehen worden. 

Der Negierungsreferendar Dr. Janik aus 
Marienwerder iſt dem Landrath des Landkreises 
Thorn für 6 Monate zur Ausbildung in der land⸗ 
räthlichen und Kreisausſchuß⸗Verwaltung über- 
wieſen. a 

* [RKalſerpreis.] Die 6. Kompagnie 
des Infanterie⸗Regiments von der Marwitz (Nr. 
61) in Thorn, welche im vorigen Jahre als die 
am beſten ſchießende Kompagnie des 17. Armee⸗ 
korps den Kaiſerpreis erhielt, hat ſich daſſelbe 
Ehrenzeichen auch in dieſem Jahre erworben. 

[Den Krieger⸗ und Militär⸗ 
vereinen] iſt mitgetheilt worden, daß der Kaiſer 


beim Abſchreiten von geiglofienen Abtheilungen 
fortan durch Abnehmen der Kopfbedeckung zu 
grüßen iſt und nicht durch Schwenken der Hüte, 
durch Abnahme der Mütze oder durch Anlegen der 
Hand an die Kopfbedeckung. 

*—, dom Schießplatz.] Die Fußart. 
Regtr. Garde aus Spandau und Enke (4) aus 
Magdeburg find am Sonnabend zur Schießübung 
eingetroffen. Das Schießen endent am 25. 
d. Mts. — Die Beſpannungs » Abtheilungen 
3, 4, 6 u. 17, die mit dem Fußart.⸗Rgt. 11 auf 
dem Schießplatz übten, haben den Schießplatz ver⸗ 
laſſen und ſind nach dem Schießplatz Arys mar⸗ 
ſchirt, um dort mit dem 1. Fußart.⸗Agt. Uebungen 
vorzunehmen. Am 11. Jull kommen die Abthei⸗ 
lungen hierher zuruck, um mit dem Garde und 
4. Regiment zu üben. 

—7 [BDictoria⸗ Theater.] Auf das 
morgen (Mittwoch) ſtattfindende zweite und vor: 
letzte Gaſiſpiel von Emma Frühling weiſen 
wir nochmals beſonders empfehlend hin; gegeben 
wird das Pariſer Sittenbild „Z az a“, in welchem 
Emma Frühling die Titelrolle ſpielt. 

j [Die diesjährigen Sommer- 
ferien] für die Elementarſchulen des Land⸗ 
kreiſes Thorn (mit Ausnahme von Podgorz und 
Mocker) ſind auf die Zeit vom 22. Juli bis 
3. Aupuſt feſtgeſetzt. Die Herbſtferien werden 
vier Wochen dauern. 

88 [Der Provinzial verband der 
Gemeindebeamten Weſtpreußens 
tagte am Sonntag in Danzig. Anweſend 
waren gegen 60 Herren aus Danzig, Freyſtadt, 
Marienwerder, Diegenhof, Elbing, Pr. Stargard, 
Graudenz und Dirſchau. Der Provinzialverband 
zählt zur Zeit 363 Mitglieder. Die Einnahmen 
betrugen im letzten Jahre 881,74 Mk., die Aus⸗ 
gaben 400,70 Mk. Ueber die Uaterſtützungs⸗ 
ſüftungskaſſe berichtete Herr Stern⸗Dirſchau; die⸗ 
ſelbe hat einen Beſtand von 122,86 Mk.; eine 
abgehaltene Sammlung ergab 83,98 Mk. Dem 
Vorſtand wurde überlaſſen, etwaige Anträge auf 
der demnächſt ſtattfindenden Haupkoerſammlung des 
Zentralverbandes in Halle zu ſtellen. Der Vor⸗ 
ſtand wurde wiedergewählt, mit einer Ausnahme, 
indem an Stelle des Bürgermeiſters Boehm⸗ 
Carthaus Stadtſekretär Waldc⸗Elbing trat. Ort 
für die nächſte Provinzialverſammlung iſt Pr. 
Stargard. Nach Halle wurden die Herren 
Bork⸗Graudenz und Polizei⸗Inſpektor Jaeniſch⸗ 
Elbing abgeordnet. 

*— [Die Landeshauptleute und 
Landesdirektoren Preußens! halten 
ihre diesjährige Konferenz am 9. und 10. Juli 
in Poſen ab. Von allgemeinem Intereſſe ſind 
folgende Punkte der Tagesordnung: Welche 
Schritte ſind zu thun, um einer verſpäteten Ver⸗ 
abſchiedung des Geſetzentwurfes betr. die ander⸗ 
weite Regelung der Provinzialdotationen vorzu⸗ 
beugen? Feſtlegung von Grundſätzen, nach 
welchen denjenigen Ortsarmenverbänden, die ohne 
ſchweren Druck aus eigenen Mitteln ihre Armen⸗ 
laſten nicht zu tragen vermögen, Beihilfen aus 
Provinzialmitteln gewährt werden ſollen. Ein⸗ 
führung einer Schlachtviehverſicherung für Preußen. 
Heranziehung der Verſicherungsgeſellſchaften zu den 
Koſten des Feuerlöſchweſens. 
[Veteranenbeihilfe.] Eine größere 
Zahl der als Anwärter auf die geſetzliche Vete⸗ 
ranenbeihilfe von 129 Mark anerkannten Kriegs⸗ 
theilnehmer wartet ſchon jahrelang vergeblich auf 
die thatſächliche Gewährung der Beihilfe; manche 
Anwärter ſind inzwiſchen bereits verſtorben. 
Namentlich wird die Geduld derjenigen Kriegs⸗ 
theilnehmer, welche nur den letzten (franzöſiſchen) 
Feldzug mitgemacht haben und daher in letzter 
Reihe rangiren, auf die härteſte Probe geſtellt. 
Gläͤckl cherweiſe find jetzt nach Mittheilung des 
Miniſters des Innern Mittel frei geworden, um 
eine weitere Zahl der am längſten wartenden 
Veteranen zu bedenken. Immerhin bleibt es be⸗ 
dauerlich, daß die Zahl der noch nicht befriedigten 
Anwärter (welche als ſolche erſt nach dem Nach⸗ 
weiſe völliger Erwerbsunfähigkeit und gänzlicher 
Hilfsbedürtigkeit anerkannt werden) naturgemäß 
mit dem vorſchreitenden Lebensalter der Kriegs: 
theilnemer immer mehr anwächſt. 

85 J Se den von Schulver⸗ 
bänden.] Bei den Reviſionen öffentlicher 
Sparkaſſen in Oſt⸗ und Weſtpreußen iſt in letzter 
Zeit von den Reviſoren mehrfach beanſtandet 
worden, daß Darlehen an Schulverbände gegeben 
waren, obwohl die Schulverbände als ſolche im 
Geltungsbereiche der Schulordnung für Oft: und 
Weſtpreußen nicht beleihungsfähig Mind, da fie 
nicht die Rechte juriſtiſcher Perſonen befigen, 

„[Zur polniſchen Agitation] wird 
aus Pelplin, 30. Juni, geſchrieben: Den 
geſtrigen katholiſchen Feiertag, Peter Paul, hatte 
ſich der polniſche Agitator, Redakteur der „Ga- 
zeta Torunska“ Herr Brelski aus Thorn 
zu einer polniſch⸗nationalen Kundgebung in unſerem 
Orte auserſehen. Viele Tauſende aus Nah und 
Fern hatten ſich zu dieſem Feiertage, an dem die 
Firmung ſtattfand, eing — 1 90 Im Saale des 
Herrn Sikorski, „Hotel az fand Herr Brelski 
zu ſeinem Zweck Aufna ge, och bald nach feiner 
Eröffnungsrede, bel welcher auch der Geiſtliche 
Herr Domchordirlgent Ruſchniewih anweſend war, 
fand der Aberwachende Polizeikommiſſar Herr 
Maurach Veranlaſſung, die Verſammlung auf⸗ 
zulöſen und 177 Broſchüren durch Herrn Gen⸗ 
darm Schul; beſchlagnahmen zu laſſen. Angeſichts 
der aufgeſtellten drei Gendarmen verhielt ſich die 
Menge ziemlich ruhig und ging auseinander. 
Heute Nachmittags verſuchte Herr Breiski noch⸗ 
mals vor einer Verſammlung zu ſprechen, welche 
jedoch von Herrn Amtsvorſteher Lifka bald auf⸗ 
gelöſt wurde. Hierauf folgte eine Verſammlung 
des hieſigen katholiſchen Volksvereins, in welcher 


Herr Breiski ebenfalls das Wort ergriff und 
unter anderem bemerkte: „Diejenigen, die auf 
uns (Polen) jetzt herabſehen, haben früher vor 
unſeren Königen auf der Erde auf den Kaieen 
gelegen“, worauf Herr Gendarm Schulz auch dieſe 
Verſammlung auflöſte. N 

+ [Jagdkalender.] Im Monat Juli 
dürfen geſchoſſen werden: männliches Roth und 
Damwild, Rehböcke, Enten, Trappen, Schnepfen 
und wilde Schwäne. 

— [Ueberbürdung der Schüler.] 
In den allgemeinen Bemerkungen zu den neuen 
Lehrplänen der höheren preußiſchen Lehranſtalten 
ſind auch beachtenswerthe Anweiſungen darüber 
enthalten, wie eine Ueberbürdung der Schüler zu 
verhüten iſt. An den Gymnaſten tft zu dieſem 
Zweck daran feſtzuhalten, daß ein und derſelbe 
Schüler in der Regel nur an dem wahlfreien neu⸗ 
ſprachlichen oder an dem hebräiſchen Unterricht 
theilnehmen darf, und daß eine Betheiligung an 
beiden Fächern von dem Direktor nur aus nahms⸗ 
weiſe geitattet werden kann. Für die Art und das 
Maaß der von den Schülern zu fordernden Haus⸗ 
arbeit find folgende Geſichtspunkte maßgebend: 
Alle Hausarbeiten dienen lediglich entweder der 
Anleitung zur Ordnung und Sauberkeit (Rein⸗ 
ſchriften) oder der Aneignung des unentbehrlichen 
Gedächtnißſtoffes und der Befeſtigung des Ge⸗ 
lernten oder der Erziehung zur ſelbſtſtändigen 
geiſtigen Thätigkeit. Demgemäß find die Hausar⸗ 
beiten als eine weſentliche Ergänzung des Schul⸗ 
unterrichts beſonders für obere und mittlere 
Klaſſen anzuſehen, aber unter ſteter Berüſichtigung 
und Beachtung der körperlichen und geiſtigen Ent⸗ 
wickelung, ſowie der Leiſtungsfähigkeit der be⸗ 
jreffenden Altersſtufen zu bemeſſen. 

7 ſ[Eſſigeſſen z. Daß nickt nur gegen- 
über den Werthen, ſondern auch gegenüber den 
Prdoukten der Kaſſeler Trebertrocknungs⸗ 
geſellſchaft Vorſicht zu beachten iſt, lehrt 
folgender traurige Fall, der ſich, nach einer Zu⸗ 
ſchrift aus Liſſa, dort ereignet hat. Jene Ge⸗ 
ſellſchaft ſtellt eine ſehr ſcharfe Eſſigeſſenz her, die 
zur Bereitung von Eſſig verwendet wird. Die 
Frau des Hilfsrangirmeiſters Schleſinger war auf 
dieſe Weiſe mit der Bereitung von Eſſig be⸗ 
ſchäftigt und hatte das Fläſchchen mit Eſſigeſſenz 
auf einen Augenblick aus der Hand geſetzt, um 
Waſſer zur Verdünnung herbeizuſchaffen. In 
demſelben Augenblicke griff das im vierten Jahre 
ſtehende Söhnchen und trank daraus. Obgleich 
ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen wurde, 
iſt das Kind am anderen Morgen nach entſetz⸗ 
lichen Qualen geſtorben. Da die Eſſigeſſenz in 
vielen Familien zur Eſſigbereitung verwendet wird, 
möge der Fall zur Warnung dienen. \ 

§SlHolzverkehr bei Thorn.) War 
ſchon in der dritten Juniwoche durch ſteigendes 
Waſſer das regelmäßige Weiterſchwimmen der 
Holztraften beeinträchtigt, ſo trat in der letzten 
Woche des abgelaufenen Monats in Folge der 
über 2 Meter ſtarken Hochwaſſerwelle eine gänz⸗ 
liche Unterbrechung der Holzflößeret ein. Seit 3 
Tagen ruht dieſelbe vollſtändig, da alle Traften 
an gefchügten Uferſtellen feſtlegen mußten. Da⸗ 
her iſt die Holzeinfuhr aus Rußland Ende Juni 
noch weiter zurückgegangen. Vom 23. bis 27. 
Juni paſſirten die Grenze 61 Troften mit 68 335 
Hölzern gegen 57 Traften mit 104 693 Hölzern 
in der 3, Juniwoche. Die vom 23. bis 27. 
Juni eingeflößten 61 Traften enthielten zu 91,9 
Prozent kieferne, zu 0,5 Proz. tannene und zu 
7,6 Proz. eichene Hölzer. 

§ [Schwurgercht. In der zweiten 
Sache, welche geſtern zur Verhandlung kam, ſtand 
die unverehelichte Dienſtmagd Franziska Pa- 
welski aus Samin unter der Anklage des 
Kindesmordes. Die Vertheidigung der Angeklagten 
führte Herr Juſtizrath Trommer. Die Verhand⸗ 
lung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
ftatt und endigte mit der Freiſprechung der An: 
geklagten. 

Heute fungirten als Beiſitzer die Herren 
Derichtsafiefior Dr. Graf von Schwerin und Ge⸗ 
derten ester Hahlweg. Die Staats anwaltſchaft 
ſaͤrelber Herr Staatsanwalt Petrich. Gerichts⸗ 
Beide war Herr Gerichtsſekretär Bahr. Als 
Sisung ben rahmen folgende Herren an der 
b Bent ber Aut wer “ 
aſimir Walter aus Mocker, 

mitte en Gruhnwalb aus Thorn, 


iteft Arthur Schub im, 
Ser Sa En ana die 
Qutsbefiper Frledrich Froſt aus Kr e 
Olaſermeiſter Emil Hell aus Thorn Gulsbeſige i 
Richard Thiele aus Obitzkau, Profeſor ae 
Hoſſenfelder aus Strasburg. — Zur — 
fanden 2 Sachen an. In der ersten hatte fa 
der Arbeiter Friedrich Wolff aus Ter 
wegen verſuchten Raubes, Unter 
ſchlagung und Bedrohung zu ver⸗ 
Waddorten. Dem Angeklagten ſtand als Ver⸗ 
Anti Herr Juſtizrath Warda zur Seite. Der 
Im Feblla folgender Sachverhalt zu Grunde. 
Kassierer uar d. J. wurde der Angeklagte zum 
Erd⸗ und an Thorner Zweigverbandes der Bau⸗ 
war im Bezwerblichen Hilfsarbeiter gewählt. Er 
welcher das 6 des Schlüſſels von einer Kiſte, in 
wurde Die and des Zweigverbandes aufbewahrt 
bes Gaftmirtie Gh een daß, in dem Gewchrſan 
klagter hatte zu dep akaweki in Mocker. Ange. 
er i geſtändig, arte W —.— . 

andskaſſe zu z 
kg vun 50 Merk Obere im Or 
für fich verbraucht zu haben. . hl 
betrag in der Kaſſe von dem Vertrauensmann der 
Gewerkſchaften Thorn 's, Namens Mikuszinskt ent⸗ 


deckt war und Angeklagter zu befürchten halte, 
daß die Sache zur Anzeige kommen würde, ſoll er 
den Verſuch gemacht haben, den Schubmacher Ma⸗ 
linski in Mocker zu berauben, um mit dem ge⸗ 
raubten Gelde den Fehlbetrag zu decken. Ihm 
war bekannt geworden, daß Malinski ſich im Be⸗ 
ſitze von mehreren Hundert Mark baares Geld 
befand. Um ſein Vorhaben auszuführen, begab er 
ſich an zwei auf einanderfolgen den Tagen in ſpäter 
Abenbſtunde in die Malinski'ſche Wohnung. Das 
erſte Mal traf er den Malinski nicht an. Er 
mußte es wohl nicht für rathſam gehalten haben, 
ſeine Abſicht an dieſem Tage auszuführen, denn 
er ging unverrichteter Sache von dannen. Am 
nächſten Tage fand er in der Malinskl'ſchen 
Wohnung nur den Geſellen des Malinski vor. 
Er äußerte zu demſelben, daß er ſeine Stiefel be⸗ 
ſohlen und ein Paar neue Stiefel anfertigen laſſen 
wolle und ging dabei im Zimmer auf und ab. 
Plötzlich trat er auf den Geſellen zu und drückte 
ihm gewaltſam ein Taſchentuch auf Mund und 
Naſe. Der Geſelle ſprang auf, lief eiligſt aus 
der Wohnung und rief laut um Hilfe. Infolge 
des Hilferufs war der Zimmergeſelle Both hinzu⸗ 
gekommen, der dem davongelaufenen Angetlagten 
nacheilte. Als Angeklagter merkte, daß er verfolgt 
werde, drehte er ſich um und rief, indem er ein 
Dolchmeſſer zog, dem Both drohend zu, daß er 
ihm totſtechen würde, wenn er ihm näher komme. 
Both nahm daraufhin von der weiteren Verfolgung 
des Angeklagten Abſtand. Der Angeklagte gab 
nur die Unterſchlagung zu. Von dem Raubver⸗ 
ſuch und der Bedrohung wollte er nichts wiſſen. 
Er räumte aber die Möglichkeit ein, daß der Ge⸗ 
ſelle ihm „dumm“ gekommen ſein möge und daß 
er in feiner Trunkenheit auf ihn eingehauen und 
ihn gepackt haben mag. Das ihm vorgewieſene 
Dolchmeſſer — ein ganz gefährliches Inſtrument, 
deſſen Futteral mit einem Todtenkopfe verſehen iſt, 
— erkannte Angeklagter als ſein Eigenthum wieder. 
Die Geſchworenen ſprachen den Angeklagten aller 
3 Strafthaten ſchuldig. Das Urtheil lautete auf 
1 Jahr 9 Monate Zuchthaus und Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 
Jahren. 

88 [Strafkammerſizung vom 1. 
Juli 1901.] Zur Verhandlung gelangten nur 
Sachen, in welchen es ſich um Vergehen gegen 
das Eigenthum handelte. Zunächſt halten Ach 
der Arbeiter Peter Paul Müller und deſſen 
Ehefrau aus Leibitſch wegen eines bei dem Ge⸗ 
meindevorſteher Heinrich in Leibitſch verübten Kar⸗ 
toffeldiebſtahls zu verantworten. Während der 
Ehemann den Diebſtahl beſtritt, räumte die Ehe⸗ 
frau die Anklage ein. Sie wurde, well ſchwerer 
Diebstahl vorlag, zu 3 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt, ihr Ehemann aber freigeſprochen. — In 
der zweiten Sache war der unverehelichten Ange⸗ 
lika Jarkowski von hier zur Laſt gelegt, aus 
dem Vorrathsraum des Forts Bülow eine größere 
Menge Lebensmittel, als Kaffee, Cichorien, He⸗ 


ringe, Gemüſekonſerven und dergl. m. entwendet 


und die geſtohlenen Sachen bet ihrer Mutter, der 
Kaſernenwärterfrau Magdalene Jarkowski hier in 
Verwahrung gegeben zu haben. Letztere war des⸗ 
halb der Hehlerei angeklagt. In Bezug auf ſie 
konnte eine ſtrafbare Handlung nicht feſtgeſtellt 
werden. Der Gerichtshof ſprach ſie daher von 
der Anklage der Hehlerei frei, verurtheilte dagegen 
ihre Tochter Angelika wegen ſchweren Diebſtahls 
zu 3 Monaten Gefängniß. — Die Anklage in 
der dritten Sache richtete ſich gegen die Rettmanns⸗ 
frau Dorothea Andrzyk aus Thorn. Sie 
ſollte dem Bäckermeiſter Sodtke in Thorn eine Kaſ⸗ 
ſette mit einem Inhalte von 250 —260 Mark 
baaren Geldes geſtohlen haben. Der Diebſtahl 
konnte ihr indeſſen nicht nachgewieſen werden, 
weshalb auch ihre Freiſprechung erfolgte. 
§ [Verhaftung.] Der Arbeiter Friedrich 
Molzahn aus Kolonie Weißhof wurde geſtern ver⸗ 
haftet und dem Amtsgerichte zugeführt, well er 
verdächtig iſt, ſich eines Sittlichkeitsverbrechens 
gegen ſeine 14jährige Stieftocher Emma Tews 
ſchuldig gemacht zu haben. 
arihan 2. Juli. Waſſer⸗ 
ftand hier geſtern 2,45, heute 2,24 
Meter. 
e Thorner Stadtniederung, 1. Juli. 
Das Sommerhochwaſſer hat bei uns weniger 


die Heuerträge vernichtet, da das Heu noch rechtzeiti 
gemäht N werben konnte. Fr 


wurden auch Roggen und Weizen gemäht, die nur alz 


Schneldfutter verwandt werden können, da die Körner 
noch nicht reif find. Ganz vernichtet ſind, ſo weit ſie 
vom Waſſer beſpült wurden, die Kartoffeln und es iſt 
der dadurch angerichtete Schaden recht bedeutend. Ebenſo 
das Sommergetreide, wie auf der Alt⸗Thorner Kämpe. 
Das in die Felder eindringende Waſſer macht das 
Stroh unbrauchbar. Es läßt ſich ſchwer mähen und 
findet nur als Streuſtroh Verwendung. Hingegen find 
die Körner erhalten, da das Getreide ſich nirgends ge⸗ 
lagert hal. Der vom Waſſer zurücgelaſſene Schlick iſt 
ein gutes Düngemittel für die Wieſen. 
Podgorz, 2. Juli. Zur Drichi⸗ 
noſe⸗ Angelegenheit meldet der „P. A.“, daß 
am Freitag Vormittag vor dem Amtsgericht in 
Thorn der des Schmuggelns beſchuldigte 
Fleiſchermeiſter Paluszkiewicz ſowie deſſen Onkel, 
der Viehhändler Stachowiak, der Beihilfe beim 
chmuggeln geleiſtet haben ſoll, verhört wurden 
daß eine Menge Zeugen in dieſer Angelegen⸗ 
heit vernommen worden find. 


Sport. 

= Kalfer Wilhelm und die Auto⸗ 
mo iliſten. Dem in Berlin eingetroffenen 
Präſidenten des franzöſiſchen Automobilklubs teles 
graphirte Kaiſer Wilhelm: „Erfreut über das 
kameradſchaftliche Zuſammenwirken franzöſiſcher 
und deutſcher Wettfahrer, ſpreche ich Ihnen meinen 
Dank für die Meldung der glücklichen Beendigung 
der Fernfahrt Paris⸗Berlin aus.“ 


— Zum Siege des deutſchen Rennfahrers 
Arend in Paris wird noch gemeldet: Als 
Arend als Erſter durchs Ziel ſchoß, wurde die 
deutſche Fahne aufgezogen. Das Publikum ſtutzte 
im Augenblick, als wüßte es nicht recht, was es 
thun ſollte, applaudirte dann aber kräftig. 


was der Oberlehrer ſoll und muß. 


Den neuen Lehrplänen und Lehraufgaben für 
die höheren Schulen in Preußen ſind vom Uater⸗ 
richtsminiſter allgemeine Bemerkungen beigefügt, 
deren Schluß lautet: Soll die höhere Schule auch 
in erzlehlicher Hinſicht ihre Aufgabe löſen, fo hat 
ſie auf äußere Zucht und Ordnung zu halten, Ge⸗ 
horſam, Fleiß. Wahrhaftigkeit und lautere Ge⸗ 
finnung zu pflegen und aus allem, beſonders dem 
ethiſchen Unterrichtsſtoff fruchtbare Keime für die 
Charakterbildung und tüchtiges Streben zu ent⸗ 
wickeln. Die dem Lehrer damit geſtellte Aufgabe 
iſt eine ebenſo ſchwierige als lohnende und muß 
immer von Neuem zu löſen verfucht werden. Daß 
dabei ein liebevolles Eingehen auf die Eigenart 
des Schülers nothwendig iſt, erſcheint ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Erſte Varausſetzung für eine auch nur 
an nähernde Löſung dieſer Aufgabe, zumal unter 
den heutigen Verhältniſſen und in den nicht ſelten 
überfüllten Klaſſen, iſt eine ernſte und gewiſſen⸗ 
hafte Vorbereitung des Lehres auf ſeinen Erzieher⸗ 
beruf. Daß ſein Beiſpiel in erſter Linie von 
entſcheidendem Einfluß auf ſeinen Erfolg iſt, hat 
er ſich ſtets gegenwärtig zu halten. Nicht minder 
hängt die Erreichung dieſes Zieles von der Stär⸗ 
kung des Einfluſſes und der geſammten Wirkſam⸗ 
keit des Klaſſenlehrers gegenüber dem Fachlehrer 
beſonders in den unteren und mittleren Klaſſen, 
ab. Die Zerſplitlerung des Unterrickts auf dieſen 
Stufen unter zu viele Lehrer iſt ebenſo wie deren 
häufiger Wechſel ein Hindernig für jede nachhaltige 
erziehliche Einwirkung. Um dieſem Uebelſtande 
nach Möglichkeit zu ſteuern, werden die Provinzial- 
Schulkollegen bei Genehmigung der für die ein⸗ 
zelnen Anſtalten alljährlich einzurelchenden Lehr⸗ 
pläne ſtreng darauf zu halten haben, daß der für 
ein Ordinariat vorgeſchlagene Lehrer ſich auch da⸗ 
zu eignet, und daß er in dem nach feiner Lehr⸗ 
be fähigung oder praktiſchen Bewährung möglichen 
Umfange in ſeiner Ordinariatsklaſſe Beſchäftigung 
findet. Vornehmlich dem Klaſſenlehrer liegt es 
ob, mit den Familien ſeiner Zöglinge ſich in Ver⸗ 
bindung zu halten und den Eltern mit Rath und 
That an die Hand zu gehen. Die Zugehörigkeit 
des Schülers zu einer beſtimmten kirchlichen Ges 
meinſchaft legt der Schule die Pflicht auf, nicht 
blos alle Hemmniſſe der religlös⸗kirchlichen Be⸗ 
thätigung zu beſeitigen, ſondern, foweit die Schul⸗ 
ordnung dadurch nicht geſtört wird, dieſe Bethäti⸗ 
gung auch in poſitiver Weiſe zu fördern. 


Vermiſchtes. 


Ein ernſtes Kapitel. Schulärztliche 
Unterſuchungen Dresdener Volksſchüler haben dar⸗ 
gelegt, daß die Hälfte der Kinder normal ift. Die 
ausgefüllten Fragebogen haben ein geradezu er⸗ 
ſchreckendes Krankheitsbild ergeben. Dieſer ſehr 
ungünſtige Geſundheitszuſtand der Schüler hat die 
Dresdener Lehrerſchaft veranlaßt, Folgendes beim 
dortigen Magiſtrat zu beantragen: Die ſchul⸗ 
ärztlichen Unterſuchungen des körperlichen Zuſtandes 
ſollen allgemein, alljährlich und nach völlig ein 
heitlichen Geſichtspunkten vorgenommen werden, 
damit eine eingehende zuverläſſige Statistik zum 
Beſten der Schulgeſundheit aufgeſtellt werden kann. 
Die mit chroniſchen Krankheiten behafteten Kinder 


find des Sommers fo lange als nöthig zum Ge⸗ 


brauch einer Kur zu beurlauben. Die dadurch 
bedingten Lücken in deren Wiſſen find in allen 
größeren Schulgruppen durch Nachhilfklafſen zu er⸗ 
gänzen. Viertens wird die Einrichtung von 
Schulbädern gefordert. — Dieſe Forderungen 
ſollten nicht nur in Dresden, ſondern auch anderwo 
geprüft und überall erfüllt werden, denn ſie ſind 
vollauf berechtigt. 8 

Das Gnadengeſuch des ehemaligen 
Oberleutnants Rüger vom 17. Infanterie⸗Regi⸗ 
ment zu Mörchingen, der wegen Tödtung des 
Hauptmanns Adams unter Ausſtoßung aus dem 
Heere zu ſechs Jahren Zuchthaus verurtheilt 
wurde, iſt jetzt dem Oberkriegsgericht des 16. 
Armeekorps in Metz zur Begutachtung zugegangen. 
Nach einer anderer Meldung iſt das Geſuch dem 
Vertheidiger des Verurtheilten mit dem Be merken 
zurückgegeben worden, daß Gnadengeſuche von 
militärlſch Verurtheilten nur dann vom Kaiſer be⸗ 
rückſichtigt werden könnten, wenn ſie zuvor militär- 
gerichtlicherſeits begutachtet würden. Die letztere 
Angabe dürfte der Wahrheit am nächſten kommen. 

Aus Anlaß der Ueberführung Weiland's 
ins Irrenhaus wird die Frage aufgeworfen, wie 
der Gemeingefährlichkeit der Epileptiker überhaupt 
geſteuert werden könnte. Es wird vorgeſchlagen, 
eine Ueberwachung eintreten zu laſſen, damit be⸗ 
dauerliche Handlungen vermieden werden. 

In Moskau in den Parkanlagen des 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoriaſtiftes, fand die feierliche 
Enthüllung eines Bismarck Denkmals 
ſtatt, das von den Freunden des Vereins zur 
Unterſtützung hilfsbedürftige deutſcher Reichsange⸗ 
höriger geſtiftet iſt. 

Das kronprinzliche Schloß zu 
Oels in Schleſien wird, nachdem die ges 
kündigten Miether es verlaſſen haben, nach 
und nach, wie es der eintretende Bedarf des 
kronprinzlichen Hofhaltes erheiſcht, möbelirt und 
eingerichtet werden. Der Kronprinz wird das 
Oelſer Schloß wahrſcheinlich nur aufſuchen, wenn 
er in ſeinem Lehnsbeſitz der Jagd obliegen will. 
Unter den erſten Jagdgäſten werden ſich die kron⸗ 
prinzlichen Brüder befinden: ihr Beſuch in Oels 


ſieht angeblich ſchon im nächſten Frühjahr zu er⸗ 
warten. 


Ein großer Milchkrieg beginnt im 
Berlin. Die Landwirthe, welche den Berliner 
Milchhändlern die Milch lieferten, verlangen für 
das Liter 13 ½ Pfg. frei Berlin (jetzt oft nur 
8 bis 11 Pfg.) Da die Händler darauf nicht 
eingingen, haben die Landwirthe ſämmtliche Liefe⸗ 
rungsoerträge zum 1. Oktober gefünbigt und er- 
richten bis dahin eine große Molkerei vor den 
Thoren Berlins, die pro Tag 120 000 Liter ver⸗ 
arbeiten kann. Das Liter Milch ſoll für 20 Pfg. 
in plombirten Kannen, ſo daß eine jede Verfäl⸗ 
ſchung ausgeſchloſſen iſt, frei ins Haus gebracht 
werden. Man erwartet namentlich eine weſentliche 
Verbilligung der Butterpreiſe. Auch die Milch⸗ 
händler ſchließen ſich zu Genoſſenſchaften zu⸗ 
ſammen. 

»Die das Bismarck Denkmal in 
Berlin umgebende große Plattform hat am Freitag 
ihre vier Schlußſteine erhalten. Auch die Tri⸗ 
bünen ſind endlich verſchwunden. Zeit wars aber 
auch! Die dadurch freigelegten Plätze zu beiden 
Seiten des Denkmals find ſofort mit einem 
niedrigen Eiſengitter umgeben und durch Auf⸗ 
ſchüttung von Gartenerde zur Bepflanzung mit 
Blumen und Sträuchern und zur Anſamung von 
Raſen vorbereitet worden. 

Einen Fall, in dem die Röntgen⸗ 
ſtrahlen mittelbar den Tod eines Menſchen 
verurſachten, theilt die „Berl. Tägl. Rundſchau⸗ 
mit: Der Phyſiker Clauſen zog ſich bei Verſuchen 
mit Röntgenſtrahlen eine derartige Verbrennung 
der rechten Hand zu, daß zunächſt ein Finger und 
dann der ganze rechte Arm abgenommen werden 
mußte. Die Operation wurde gut überſtanden, 
doch führte ſpäter eine Lungenlaͤhmung plötzlich 
den Tod herbei. 

Einen ſinnigen Plan verfolgt eine 
Anzahl Scheffel⸗ Verehrer. Sie wollen 
nämlich nach der N. „Züricher Ztg.“ an dem 
Schauplatz der letzten Kapitel des „Ekkehard“, am 
poetiſchen Wildkirchlein, Scheffel eine Denkmal ſetzen. 
Die hierzu erforderliche Summe iſt beinahe auf⸗ 
gebracht. In der Felswand ſoll aus Bronce ge⸗ 
goſſen, ein Flachbild eingelaſſen werden, welches 
das von Eichenlaub umrahmte Bruſtbild Scheffels 
und die Inſchrift zeigt: „Dem Dichter des 
„Ekkehard“ J. Viktor Scheffel. Seine dankbaren 
Verehrer.“ 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 2. Juli. Der Oberpräſident von 
Brandenburg entſchied, daß der von dem Berliner 
Magiſtrat an 14 Magiſtrats⸗Aſſeſſoren verliehene 
Titel „Magiſtrats⸗Rath“ nur mit häherer 
Genehmigung verliehen werden darf. Den 14 
neu Ernannten iſt amtlich mitgetheilt worden, 
daß ſie vorläufig den neuen Titel noch nicht 


führen dürfen. 

Paris, 1. Juli. Aus vielen Gegenden 
Frankreichs werden verheerende Ge⸗ 
In Aanonville bei Havre 


witter gemeldet. 
ſchlug der Blitz während des Gottes dienſtes in 
den Kirchthurm, welcher niederbrannte. Infolge 


einer dadurch entſtandenen Panik wurden zwölf 


Perſonen ſchwer verwundet. 

Bern, 1. Juli. Die direkte Bahnver bin⸗ 
dung zwiſchen Bern und Neuenburg, welche die 
— zum Simplon verkürzt, wurde heute 
eröffnet. 

Petersburg, 1. Juli. Der deutſche 
Militärdeputirte hat Petersburg wieder verlaſſen. 
— ů U u 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in There 
Meteorolsgiſche Beobachtungen zu 
Thorn 


* 

Wa ſſerſtand am 2. Juli um 7 uhr Morgen!: 

— 2,0 Meter. Lufttemperalur: + 19 Grad Kell. 
Wetter: heiter. Wind: N. 


Wett Bien für bas nörbl 
7 


Mittwoch, den 3. Juli: Wolkig, windig, kühler, 
Neigung zu Gewitterregen. 

Sonnen Aufgang 3 Ubr 44 inuten, Untergang 
8 Uhr 23 Minuten, 

Mond» Aufgang 8 Ur d Winuten Abends, 
Untergang 6 Abr 29 Minuten F; üh. 


Donnerſtag, den 4. Juli: Veränderlich, mäßig 
warm, lebhafte Winde. 

Berliner telegraphiſche Schlupkourſe. 
2. 7. 1,0 

Tendenz der Fondsbörfe . feit {eh 
Ruſſiſche 8 „ 1416,00 f 216,00 
au 8 eee Dein nn. —.— 
Oeſterreichiſche Banknoten 8539 85,30 
Preußiſche Konſols 87 24.90, 70 090,70 
Preußiſche — 3 RR - . 2 4101,00] 10080 
Preußiſche Konſols 3¼ / abg... 100,50 100,70 
Deutſche Reichsanleihe 3% Br N 90,3% 99,50 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½% 101,40 101,79 
eg Pfandbriefe 3% neul. II. | 87,60 87,25 
r. Pfandbriefe 3¼% neul. IL, 86,4 96,40 
jener Pfandbriefe 3/% . 97,30 97,40 
oſener Pfandbriefe 4% „ „ 102 30 102,25 
Polniſche Pfandbriefe 4½% „ „ „ 97 75 97,90 
Türkiſche Anleihe 1¼½ O. . „| 27,25] 27,30 
Italieniſche Rente 4% S 97,00 86,73 
Rumäniſche Rente von 1894 4%/,. „| 78,25] 78,00 
Diskonto-Kommandit⸗Avleihe 17670 176,50 
Große Berliner Straßenbahn ⸗Aktien „ [189 (0 198.09 
ener Bergwerks⸗ Aktien 161,6 161,26 
Laurahütte⸗Aktien . 1:86,60 186,40 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtall⸗Aktien. . | 113,60 113.69 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% „ „ —- —.— 
nn: en 165,00 165,50 
September „1165,00 166,25 
Oktober 165,50 167,25 

Loco in New⸗ Pork 74½ [ 74% 
Noggen: Juli 136,75 | 187,50 
September . » 1144.00] 142,25 
Oktober e 144,00] 142,75 
Spiritus: 70er looo 42,001 —— 
Wac dent⸗ diten 3¼%, Lombard - Binsfug 4½½ , 
rivat⸗ 


Diskont 30, 


S 


S 7 7° DE ı a rt 


2 
. 


c l 


Bu 
2 


von Amthal unter Artikel 74 mit 


N Donnerſtag, den 4. d. MI, 


Altfiädt. Markt 8, 1. Et. 4 Zimmer 800 


Bekauntmachung. Viotoria- Garten. | &ufmimiiger Verein 


3 


Inm Herbſt 1901 wird eine größere 8 

4 sefunen hräfigen ungen {5 gad ee lege e Donnerstag, den 4. Juli 1901. für weibliche Angeftelte. 
zeigen hocherfreut an eee eee eee ; f Die Geſchäftsſtelle und Stellen: 
Seer, r, da 0%: , Ege gen nun: „n Einmaliges Concert ett eke 
Hermann Fisch N |reiie: Frühjahr 1904. der berühmten italieniſchen Kapelle 1. Juli nicht mehr bei Herrn Stephan 


und Frau Frieda geb. Ohme. 


eee eee 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
. in a 

arquar in Leibitſch ift zur 2 
Abnahme der Sande ue ken ſchou neben der Löhnung (Heimathe- 
walters, ſowie zur Anhörung der Gläu⸗ löhnung) und Verpflegung, folgende Zu: 
diger über die Erſtattuag der Auslagen lagen: a Dienſpflichtige 0, Mk. 
und die Gewährung einer Vergütung an Theurungszulage täglich, b Unteroffiziere 


Bauhandwerker (Maurer, Zimmerleute, 
Dachdecker, Diſchler, Glaſer, Töpfer, 
Maler, Klempner u. ſ. w.) und andere 
Handwerker (Schuhmacher, Schneider 
u. ſ. w.) werden bei der Einſtellung be⸗ 
vorzugt. 

Die Mannſchaften erhalten in Kiaut⸗ 


1 N) 1 r 2 * Reichel, ſondern bei 
Banda Musikale 1] Chief Fil. Emma Wolff, 
A Bean. 17, III. 
prechſtunden: Mittags vn 1—3 Uhr. 
(Abruzzen) Zee 


22 Kue in fallen Mil dune. | SOMMET=Cheater. 
unter perſönlicher Leitung de rigenten 2 2 
Maestro e eee Vito Tosa. ann tie e 


(8 Nichtkapitulanten und Gemeine Billets⸗Vorverkauf in der Cigarren handl. des Hrn. Duszznski 40 Pf. — 
= Fr 8 i e eee als Ae alete 1. 50, und e an⸗ An der Kaſſe 50 Pf. Mittwoch, den 3. Juli 1901. 
den 26. Juli 1901 dere Unteroffiziere, ſowie Sergeanten 7000060000000 00 000600006000 000 5000000 6060 6 0000000000000 I. Gaſtſpiel Emma F rühling: 
en Be u 1 ’ nach Maßgabe der Dienftzeit im Schutz⸗ 3⁰ ! g 
% 5 70 75 10% 2 — 55 u gebiete 2—3 Mk. Ortszulage läglich. Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage mein y4 az ZA 
ver dem Königlichen Amtsgerichte hier- Bewerber von kräftigem und mindeſtens ” . 3 | rer ; 
ſelbt — Zimmer 22 — beſtimmt. 1,67 m großem Körperbau, welche vor Tuchgeſchäft lehſt Schneider⸗Werkſtatt Donnerſtag, den 4. Juli 1901. 


Thorn, den 27. Juni 1901. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts 


Iwaugsverftrigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
fol das in Amthal belegene, im 
Grundbuche von Amthal Band V, Blatt 
83, zur Zeit der Eintragung des Ver⸗ 
fleigerungsvermerles auf den Namen des 
Schmiedemſtrs. Karl Krakowski | Malroſenartillerie⸗Detachement Kiautſchou 
in gütergemeinſchaftlicher Ehe mit Au- | (Küftenartillerie) bis ſpäteſtens Ende 
guste geb. Stenzel, eingetragene Februar 1901 einzuſenden. 
Grundftuͤh Aaiſerliche Inſpektion 


am 30. Auguſt 1901, der Marine ⸗ Infanterie, 


Vormittags 10 Uhr Kaiferliche Infpektion 


durch das unterzeichnete Gericht an der der Marine Artillerie. “= Vertreter: Walter Brust, Thorn, } N 2 | t, 
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 22 verſteigert— . .᷑2;:§p Fahrradhandlung und Reparatur werkstatt. auch außer dem Haufe. . 
„ eee n Bekanntmachung. GewemszztsiTritrrses |,  Weialitä: 
Das Grundflüd Schmiede⸗ und Die diesjährt bflprüfung bee . ... een Kr 930 N bsih dil 
Käthnerſlelle — iſt -1,53,19 ha groß 10 2 au ge 15 Im fung En 5 1 Soeben erschienen ; 4 Arebsſuppe U. Krebsſchwanze in Lil. 
und in der Geberdeſtenenrale von Am. um nah - einigen Minen Rathgeber in allen Militär- Angelegenheiten. Thalgarten. 


thal unter Nr. 48 mit einem jährlichen erwerben wollen, wird am 20. und 21. vom Beginn der Militärpflicht bis zum Uebertritt zum Landsturm, 


dem 1. Oktober 1882 geboren find, haben 
ihr Einſtellungsgeſuch mit einem auf 
dreijährigen Dienſt lautenden Meldeſchein 
entweder: dem I. Seebataillon in Kiel: 
zum Dienſteintritt für das III. Seebataillon, 
oder dem II. Seebataillon in Wilhelms⸗ 
haven: zum Dienſteintritt für das III. 
Seebataillon und die Marineſeldbatterie, 
oder der III. Matroſenartillerie⸗Abthei⸗ 
lung in Lehe zum Dienſteintritt für das 


i nach der Schuhmacherſtraße 18 verlegt habe. Letztes Gaſtſpiel Emm 1 
Indem ich um weitere gütige Unterſtützung bitte, verbleibe 8 Rip a Frühling 


Mit vorzüglicher Hochachtung Im weißen Näß'l. 
St. Sobczak, Schneidern. Restaurant zum Pilsener 


G fαιοοοοοοοοοDοο Baderſtraße 28. 


Bismarck - Räder 


beste und feinste Marke. ER 


ap 
Vielfache Auszeichnungen durch Goldene und Silberne Medaillen cte, & Täglich große und 


Fahrradwerke Bismarck G. m. b. H. 


Bergerhof, Rheinland. 


Nutzungswerth von 60 Mk. für Wohn⸗ Von G. Hahn, Bezirks-Feldwebel Mittwoch, den 6, huj., Abends: 
e iS von 30 Mk. für e September abgehalten werden. Sie be⸗ An einem aufklärenden Werkchen über sämmtliche Militär-Angelegenheiten. x . 
Räume in der Grundſteuermutterrolle ginnt an beiden Tagen um 8 Uhr Vor⸗ vom Beginn der Mililärpflicht an, der Anmeldung zur Stammrolle, Ausmusterungn Krebsſuppe, 


mittage. Die Geſuche um Zulaſſung 

zur Prüfung müſſen bis ſpäteſtens 

den 1. Auguſt d. Is. bei der unter⸗ 

zeichneten Prüfungs⸗Kommiſſton eingehen. 
Dem Geſuche find beizufügen: 

1. ein Geburtszeugniß, 8 ; 

2, die Einwilligung des geſetzlichen Ver⸗ 
treters mit der Erklärung, daß für 
die Dauer des einjährigen Dienſtes 
die Koſten des Unterhalts mit Ein⸗ 
ſchluß der Koſten der Ausrüſtung, 


Zurückstellung, neue Ausmusterung, Aushebung, General-Musterung, Eintritt in ; 
das Heer, Entlassung, Reserve, Kontrollversammlung, Uebungen, Vebertritt zur wozu ergebenſt einladet Fr. Klatt. 


Landwehr etc, fehlte es bis jetzt. Das Werkchen sei daher Allen empfohlen, die 2 nn) > 

militärisch. Verpflichtungen zu erfüllen haben. 1 Victoria⸗Garten 
Ich liefere das Werkchen franco gegen Einsendung von 1,10 Mk. (in Post- 1 

marken). Walter Lambeck, Thorn Jeden Mittwoch: 


| | bei Trient 5 | J riſche Waffeln. 


Fh A 


4,46 Thaler Reinertrag eingetragen. 
Thorn, den 26. Juni 1901. 


Königliches Amtsgericht. 
Oeſfentl. Verſteigerung. 


Vormittags 11 Uh REN g ) 0. 
werde ich e in der 15 er 0 f | 5 ß Ib ( ( N ( ll 


| L 3 4 2 
ee Mr Bekleidung und Wohnung von dem a Arsen-Eisen-Bade u Trinkkur 4 Bid: 35 Pf. empfiehlt 
2 fünfjäheige Pferde (Rapp⸗ Bewerber getragen werden ſollen; VN Neu eingerichtet: J. G. Adolnh 
eee ſtatt dieſer Erklärung genügt die Er⸗ | Denen Kosmetische Arsenkuren. = — x Olph, 
5 klärung des geſetzlichen Vertreters A r horn. 
Thorn, den 2. Juli 1901. oder eines dritten, daß er ſich dem 8 nee e e e e Yofkarten-Ühotonrapbien, 
Hehse, Gerichtsvollzteher. Ba gegenüber vr 11 1 75 collectit. das ganze Jahr geöffnet. Poftkarten⸗Photogray len. 
N 7 bezeichneten Koſten verpflichte und daß, Näheres Prospect. Der Generaldirector: Dr. Pollacsek. Aufnahmen bel jeder Witlerung und 
Hausbeſitzer⸗Perein. ſoweit die Koſten von der Militär“ u ie e e 


Anſragen wegen Wohnungen find an den Verwaltung beſtritten werden, er ſich] 
8 re 2 Thorn, Eliſa - dieſer gegenüber für die Erſappflicht 
Eitaberhtirahe 20. Eh 6 Big, 1100 des Bewerbers als Selbſiſchuldner 
Schulſtroße 21, 1. Et. m. Stallung. 1000 verbürge. 

Bacheſtre ß 9, 2. Etage 7 Zimm. 1010 Die Unterfchrift des geſetzlichen Ver⸗ 
Bäderftraße 37, 1. Et. 6 Zimmer 900 treters und des dritten, ſowie die 
e Fähigkeit des Bewerbers, des ge⸗ 
jeglichen Vertreters oder des britten 
Fr Beſtreitung der Koſten iſt obrig- 


fertig, gleich mitzunehmen. 
Atelier im Garten. 
Goldener Löwe, Mocker. 


77 = EU FOR” LTE Tee 
Zwei Lehrlinge 
können ſich ſofort oder für ſpäter melden. 


e 


D 
e 


Maſſiv eichene 


Stabparkettböden 


beſter und haltbarſter Fußboden, 
ſowie alle 


p TEN 
GSS 


NN 
** N > 


2 


’ 
5 


Brückenſtraße 28, 2. Et., 6 Zimmer 800 
Breiteſtraße 4, 2. Et. 4 Zimmer 750 
Breiteſtraße 29, 3. Et. 5 Zimmer 750 


4 * 
N ) 


5 itlich zu beſchelinigen. Uebernimmt .. v 
Bade 19, 3. Et, 4 Bi 709 s | 7 
t der brtte| ZU” gemufterten Pariett mg | Ein Fräulein 
Gerberfirche 31, 2. Etage 5 Bimm. 700 die in dem vorſtehenden Abſatze be-| Mg) — ei ER an 

7 PR liefern als Spezialitäten billigſt iim geſetzten Alter guten Referenzen 
Brückenſtraße 8, 2. Et. 6 Zimmer 650 zeichneten Verbindlichkelten, jo bedarf] PS a „5 & t eine Stelloertretung der Hausfrau 
Bee 3 2 — 255 rar 1 er ae 50 Danziger Parkett⸗ und Holz⸗Induſtrie 5 Wau au als Reiſebegleiterin. Näheres 

. raft des Geſetzes zur Gewährung bi - r. 22, |. 
Baberhr. 10, 3 Behr, Alm. 5.200 des Unterhalts verpflichtet iſt, der Ka 5 2 e 


A. Schönicke & Co. Danzig. 


2 


Coppernikiusſtr. 8, 1 Etage 4 Zimm. 480 
ya ng 11, 2 Etage 3 Zimm. 450 

ulſtraße 21, part., 3 Zimmer 450 
Breiteſtraße 38, 3. Et. 3 Zimmer 425 
Kloſterſtraße 1, 2. Et., 3 Zimmer 420 
Bacheſtraße 2, 3. Et. 3 Zimmer 420 
Stiobandfir. 4, 1. Eiage, 4 Zimm. 360 
Melltenſtraße 66, 1. Et. 3 Zimmer 330 
Mellienſtraße 66, 1. Et. 3 Zimmer 339 
Eliſabethſtraße 9, 3. Et. 3 Zimmer 300 
Bacheſtraße 9, 3 Zimmer 300 
Mellienſtraße 66, 3 Zimmer, 300 
Brüdenfraße 8, parterre 3 Zimm. 300 
Tuchmacherſtraße 4, 2 Zimmer 288 

ckerſtraße 37, 2. El. 3 Zimmer 270 
Jacobsſtraße 17, 3. Et. 2 Zimmer 234 


gerichtlichen oder notariellen Beur⸗ 
kundung. ann 11 ee zer 2 Se 

Bei Freiwilligen der ſeemänniſchen c EDEDEDENEHEFEHENETEN 
Bevölkerung genügt die Einwilligung rm == e — = — 
des geſetzlichen Vertreters (§ 15,4 der 
Wehr forderung.) 

Freiwillige, welche unter Vormund⸗ 
ſchaft ſtehen, haben der Meldung 
die gerichtliche Beſtaltungsurkunde ihres 
Vormundes in Urſchrift oder in be⸗ 
glaubigter Abſchrift beizulegen. 

3. Ein Unbeſcholtenheitszeugniß, welches 
durch den Direktor der betreffenden 


Eine ältere Frau 
als Kindermädchen wird geſucht. Zu 

arlragen Coppernikusſtr. A, I. 

= Eine Auſwärterin 

wird von ſofort geſucht. 

Coppernikusſtr. 22, 1. 

Junges Mädchen 

für ein Kind geſucht. Zu erfragen 

Mellienſtr. 90. Anna Pollatz. 


Die Nummern 61 u. 62 


Deutscher, schreib’ mit deutscher Feder! 


Wer mit einer geten deutschen Feder schreiben will, fordere Brause- 
Federn mit dem Fabrikstempel: 


Brause ss 
. Aserionn 


neee e e 


Probesort. in Ef., F. od. M. Spitze zu 20 Pf. i. d Schreibwaaren-Handlg. 


28, 3 Bi 5 kauft 

Gerechteſtraße 28, 3 Zimmer 250 „ Lehranſtalt oder durch die Polizeibe⸗ der „Thorner Zeitung“ f 
EN 0 2 9 An 0” | Hörde, oder vorgeſetzle Dienſtbehörde e - zurück Die Expedition. 
2 2 „ 3. . * ” - 0 2 
N ie ml TFT Geftcht wird WE 

trobandfirabe &, Keller 2 » aämmtliche Papiere ſin n Ur⸗ 5 
er 180 » ſchriſt einzureichen. en landwirthſchaſtl. Maſchinenfabrik für die Leitung eine 5 an 
n en 1 1 de Sr ARE und ſelbſtver⸗ F e den Reg. Bez. ek 1905 Oſtpreußen 9 0 1 8 8 LO 4 N) E 
Elifabethfie. 10, 3. Et. 1 Zam. 144 „ verfaßter Lebenslauf. 3 | | 
ee ange ee dm asıcm| gewandter, tüchtiger Kaufmann, en e See 

gedod aße 17, 1. Et. 2 " ulaſſung zur Prüfung von dem K looſu rieſen. Ziehung 
Aeneas eben, . 10 . . in melden zwei welcher der polniſchen Sprache mächtig ift, die Landwirthſchafts⸗Maſchinen⸗Branche am 11. Juli 1901, Loos à 2,10 ME. 
Schulstraße 20, Pierdeſtall. 5 fremden Sprachen er geprüft dein] gründlich kennt, mit den Verhältniſſen vertraut iſt und Sſcherſtellung leiſten kann. . haben in der 
Deiligegeiſtſtraße 7/9 mittlere Wohnungen. will (Latein, Griechiſch, Franzöſiſch Nur gut Empfohlene, denen ſich eine geſicherte Lebensſtellung bietet, wollen Expedition der Thorner Zeitung.“ 
Brauerftrake 1, 2. Et. 4 Zimmer. [oder Eau) g e Rs rg fende W. 165 an Haasenstein & Vogler, * 

2 Die Prüfungsordnung befindet ſi G., Leipzig, einſenden. 
Husten Heil als Anlage 2 zu § 91 der Mehr: n ; 


7 


Malz⸗Extraect⸗Bier. Stammbier Die 1. Etage 


us der Ordensbrauerei Marienburg empfiehlt Bäckerſtraße 47 % ir Bang 
bei Husten und Heiserkeit. . 


= N ” bi. 
Zu haben bei: J. G. Adolph, Thorn. Kommiſſion für Einjährige Freiwillige, A. Kirmes, Alleinverkauf für Thorn und Ungegend. Bwel Blatter. 


Druck und Verlag der Ratzsbuchdugeref Ernft Lam bead, Torn 


Brust- Caramellen ordnung abgebrudt. 5 
von E. „ sind das Marienwerder, den 3. Juni 1901. 


ig beste diät. Genussmittel Der Vorſttende der Prüfungs- 


8 N 17 nn } ’ 1 
ern enen j 4, 


